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NO Zentralorgan der Sozialdemokrat » fcken parte » Deutfchlaiidg

Konferenz öer /Außenminister .
Voraussichtlich in Norditalien .

London . 4. September . ( HfZTS . ) . Times " berichtet über
den Stchid der Sicherheiisfrage : Die alliierten nnd der .

deutsche Zluhenminister werden sich zur Erwägung des ge¬
planten Sichcrheitepaktes in der zweiten hülste des S c p t e m b c r in

der Schweiz oder in Aordilalien tresfen . INan wird in der Wahl
des konscrenzortes Mussolini entgegenkommen , der sich angesichts
seiner vielen Verpflichtung� nicht weit und nur aus kurze Zeit von
Rom entfernen kann . Die Ergebnisse der Zuristenkonse -
r e n z werden dieser Zusammenknnst der Minister vorgelegt werden .
Man erwartet , daß die Zuristen ihre Hauptarbeit heute vollendet

haben werden , ober es ist möglich , daß sie ihren Aufenthalt In Lon¬
don über das Wochenende hinaus ausdehnen werden , um noch tue

rechtlichen Seiten gewisser politischer Fragen zu erörtern . Außer
ihren täglichen Zusammenkünften in Foreign Ossice haben die

Sachverständigen private Besprechungen gehabt , welche van größler
Rühlichkeit gewesen sind . Das Hauptergebnis aller Verhandlungen
ist . daß die deutsche Regierung nun im Bejilze aller Infor¬
mationen über die Haltung der Alliierten in der Frage des geplanten
Paktes ist . Es ist nicht erwartet worden , daß volle Uebereinstim -

mung über alle Punkte erzielt werden würde , aber die Besprechungen
haben dazu beigetragen , die Fragen auf wenige wesentliche Punkte
zu beschränken , die jetzt mit absoluter juristischer Präzision sormn -
liert worden sind .

Das Ergebnis ) er �uristenkonferenz .
London , 4. September . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht «

erstatter des „ Daily Telegraph " schreibt über die I u r i st e n «

konserenz zur Sicherheitsfrage : Seit Dienstag nachmittag ist

ein heftiger , wenn auch höflicher Kampf sowohl über grundsätzliche
Fragen als auch über solche der Zweckmäßigkeit im Gange . Bisher
ist nur eine Seite dieses Kampfes enthüllt worden : nämlich der

Versuch des deutschen Abgesandten , zu erreichen , daß Frankreich
unter keinen Umständen berechtigt sein soll , die entmilitarisierte
Rheinlandzone im Falle eines polnisch - deutschen Konflikts zu durch¬

queren außer Kraft eines vom Völkerbund ihm übertragenen
Mandats . In diesem Punkt hat die deutsche These die allgemeine
Zustimmung sowohl R o l l i n s wie Sir Cecil H u r st s erhalten .
Die These des deuischen Juristen hat sich jedoch nicht nur auf die

Eventualität eines an den Ostgrenzen Deutschlands entstehenden
Konflikts , sondern auch auf Krieg oder Kriegsdrohung an der West -

grenze bezogen . Dr . Gaus hat von Anfang an geltend gemacht ,
daß auch in diesem Fall das Urteil über die Bsschasfenheit des Streit -

fallcs nicht in die Hände einer einzelnen Macht , z. B. Groß¬
britanniens , gelegt werden soll , sondern in die des Völker -
b u n d e s. Zu demselben Schluß , nämlich , daß der Völkerbund und
keine einzelne Macht als Schiedsrichter oder Vollzieher auf eigene
Initiative handeln sollte , ist vor kurzem auch Aandervelde

gekommen . Er hat in einer Note an die Alliierten vorgeschlagen ,

daß keine dritte Partei in einen Konflikt eintreten solle außer unter

Mitwirkung des Völkerbundes . Denselben Standpunkt hat er neuer -

dings in Genf in einer Unterredung mit Journalisten vertreten .

Daher ist es nicht überraschend , daß der belgische Delegierte der

deutschen Ansicht zugestimmt hat . Auch der italienische Beobachter
Pilotti hat diese Auffassung in vorsichtiger Weise gebilligt . Sir
Cccil hurst dagegen hat gezögert , die deutsche Ansicht für den Westen
anzunehmen , und dazu geneigt , sich auf seiten Fromageots zu stellen ,
der die deutsche Ansicht nachdrücklich bekämpfte .

Internationaler ßrieöenskongreß .
Löbes Ansprache . — Milhauds Referat über eine inter -

nationale Wirtschaftsorganisation .
Paris , 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Inter -

nationale Friedenskongreß hielt Donnerstag nachmittag seine zweite
Vollsitzung ab . Der Präsident des Organisotionskomuees R i ch e t,
der den Vorsitz führte , gab seinem Bedauern darüber Ausdruck , daß
es . dem Kongreß in seiner Eröffnungssitzung nicht vergönnt gewesen
sei , den Reichstagspräsidenten Löbe sprechen zu hären . Er habe
aber die Freude , dem Kongreß mitteilen zu können , daß Löbe sich
bereit erklärt habe , seine Rede zu halten . Von minutenlangem
stürmischen Beifall begrüßt , betrat Löbe dann die Rednertribüne
und hielt , immer wieder von starkein Beifall unterbrochen , seine
Ansprache an die » ZOO Delegierten in deutscher Sprache . Die Aus -

führungen Löbes wurden dann in französischer Uebersetzung vor -
gelesen .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden zwei Begrüßungs -
telegramme von Macdonald und dem Außenminister der

Tschechoslowakei B e n e s ch verlesen . Macdonald bittet den Kon -

greß , den Gedanken zu bekämpfen , daß man durch militärische
Bündnisse die Sicherheit der Völker , die im gegenseitigen Ver -
tiauen liege , garantieren könne . Bencsch gibt seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß die europäische Nachkriegspolitik die Zusaminen -
orbcit der Völker und den Weltfrieden sicherstellen und ein neues

internzjionales Recht schaffen müsse . Nach Verlesung dieser Tele -

gramme , die mit starkem Beifall begrüßt wurden , erstattete Edgar
M i l h a u d den Kommissionsbericht über die W i r t s ch a f t s -

Organisation . Die Kommission habe festgestellt , führte er aus ,
daß ein Välkerfrieden ohne eine internationale Wirtfchaftsorgani -
sation unmöglich fei , daß andererseits der wirtschaftliche Friede eine

juristische Organisation des Friedens zur Voraus -

setzung haben müsse und daß schließlich nur die Abrüstung der

Geister die Grundlage für einen dauernden Frieden bilden könne .

Milhaud trat sür das wirtschaftliche Existenzrecht der Völker ein .
Die Welt müsie wirtschaftlich organisiert « erden , und es müsse ein

Ausgleich geschaffen werden zwischen den einzelnen Völkern . Er

schlug vor , mit dieser Organisation den Völkerbund zu betrauen , der
einen besonderen internationalen Wirtschaftsrat ins Leben rufen
solle . Die Abstimmung über diese Vorschläge ist auf Freitag ver -

tagt worden .

Volle Genugtuung für die deutsche Delegation .
Paris , 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In den Kreisen

der deutschen Delegation auf dem Internationalen Friedenskongreß
in Paris hatte das Ausbleiben herriots und der dadurch hervor -
gerufene Verzicht des Reichstagspräsidenten Löbe , in der Eröff -

nungssitzung das Wort zu ergreifen , befremdend gewirkt . Die

Erregung wurde durch das Gerücht gesteigert , daß h e r r i o i des¬
halb nicht gekommen fei , weil er nicht an der Seite des deutschen
Reichstagzpräsidenten habe sprechen wollen . In diesem Zusammen -
hang wurde die Rede Löbes in Wien erwähnt . Daraufhin beschloß
die deutsche Delegation , daß kein anderes ihrer Mitglieder an Stelle
des Reichstagspräsidenten das Wort ergreifen werde . Dieser
Zwischenfall kann nunmehr als vollkommen bei -
gelegt betrachtet werden . Die erwähnten Gerüchte haben
sich im Laufe des Donnerstag als v o l l k o ni m e n falsch heraus -
gestellt . Es wurde amtlich mitgeteilt , daß das Fernbleiben f ) : iriots

lediglich darin seinen Grund habe , daß er durch die Tagung des
Generalrats in Lyon zurückgehalten worden sei . Dem Reichstags -

Präsidenten Löbe und der deutschen Delegation ist durch die fron -

zÖsische Regierung und die Kongreßleitung volle Genugtuung
erwiesen worden , so daß die Mißstimmung der dcutjchcii Delegation
gefestigt ist.

Dr . Koch bei Painlev6 .

Paris , 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der als Vertreter

der deutschen Delegation auf dem Internationalen Friedenskongreß
in Paris weilende frühere Reichsinnenminister und Führer der

Demokraten , Dr . Koch , ist am Donnerstag vom Ministerpräsidenten
P a i n l e v e enipfangen worden . Painlevc hat Dr . Koch gegenüber
erklärt , er hege die feste Hoffnung , daß die Sicherheitspaktvsrhand -

lungen erfolgreich verlaufen werden und daß auf diese Weise eine

Grundlage geschaffen werde für die friedliche Zusammenarbeit

zwischen Deutschland und Frankreich .

Der Sreslauer Gewerkschaftskongreß .
Referat Grahmauns .

Breslau , 4. September . ( Eigener Drahtbericht . )

Der Kongreß des Allgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes
geht bereits heute zu Ende , da sich die Verhandlungen über die

Organisationsfragen nach den vorhergehenden Debatten im Bundes -

ausschuß als einfacher herausgestellt haben , wie vielfach erwartet
wurde .

Zu Beginn der heutigen Vormittagssitzung ehrt der Kongreß
das Andenken der gestern in Neurose als Opfer ibres Berufes
verstorbenen Bergarbeiter durch Erheben von den Plätzen . Dann

referierte zur Organisaiionssrage der stellvertretende Bundes -

Vorsitzende
Genosse Graßmann .

Er ging dem Gedanken der Jndustrieverbände , bis zum Jahre
» 868 zurückgreifend , nach und schilderte dann die Auswirkung der

Beschlüsse des Leipziger Gewerkschaftskongresses über die Ilm -

geftaltung der Berussverbände zu Jndustrieverbänden . Die dort

eingesetzte Kommission und ihre Unterkommissionen hätten die selb -
ständige Stellungnahme von nicht weniger als 15 verschiedenen
angeschlossenen Verbänden zu prüfen gehabt und Acuherungon von
15 weiteren Verbänden . Die Inflationszeit habe dann eine Um-

Gestaltung aufgehalten . Eine volle Einigung zwischen den wider -
streitenden Ansichten sei zunächst nicht möglich gewesen . Die Ver -
treter einzelner großer Berufsverbände hätten sogar erklärt , daß
ein verbindlicher Beschluß über die Umwandlung der bestehenden
Berufsorganisationen zu Industrieverbänden für sie untragbar
wäre und ihre weitere Zugehörigkeit zum Allgemeinen Deutschen
Gewerkschastsbund in Frage stelle .

So kam nian z » eine, " Kompromiß , das feinen Ausdruck in der
dem Kongreß vorgelegten Entschließung des Bundesvorstandes fand »
Der leitende Gedanke fei dabei , daß die Weiterentwicklung
der bisherigen Verbände zu neuartigen Formen , die der Entwicklung
des Wirtschaftslebens entsprächen , unumgänglich wäre , aber dem
freien Entschluß der einzelnen Berussverbände weitgehend überlassen
werden müsse . Um die zeitgemäße Entwicklung zu fördern , legt der

Bundesvorstand eine Reihe von

Sahung sänderungen

vor . Bestehen in einer Industrie noch mehrere Verbände für die ver .

schiedenen Berufe , so haben sie nach dem vorgeschlagenen Statut die

Pflicht , durch Kartellverträge für ein förderliches Mueinander -
wirken zu sorgen . Graßmann bittet zum Schluß , den Kompromiß -

vorschlagen , die im Interesse der Einheit der Gesamtbcwcgung lägen ,
im Geht der Lerschnung und Brüderlichkeit zuzustimmen .

DIßmann gibt eine Erklärung des Metallarbeiterverbandes ab .

Diese bezieht sich nochmals auf die Beschlüsse des letzten Gewerk¬

schaftskongresses und drückt die Meinung aus , daß die veränderten

Bundessatzungen praktisch die seitherigen Zustände nicht ändern
würden . Die Schaffung von Industrieverbänden bestehe in der

organisatorischen Zusammenfassung aller in einer Industriegruppe
beschäftigten Arbeiter . Zwangsmaßnahmen würden auch
von den Befürwortern der Jndustrieverbände nicht gefordert� Die

Drohung mit dem Ausscheiden seitens der Anhänger der Berufs -
verbände sei aber unzulässig . Daher würden die Vertreter
des Metallarbeiterverbandes ihre Anträge für Industrieverbände
ausrechterhaltea .

Sozialistische Agrarpolitik .
Ein Wort an den Heidelberger Parteitag .

Von Ernst Fläming .

Der vorjährige Parteitag nahm ein Referat über einige
aktuelle Agrarfragen entgegen . Die Aussprache dazu war
nur kurz ; sie wurde bald abgeschnitten , nnd es wurde ein
Beschluß gefaßt , nach welchem anzunehmen war , daß der dies -
jährige Parteitag nach gründlicher Vorbereitung die Erörte -

rungen fortsetzen sollte , um sie mäglichenfalls zu einem Ab¬
schluß zu bringen . Die Tagesordnung für Heidelberg sieht
aber derartiges nicht vor .

Schon früher hat man sich bemüht , unter Auswertung von
Erfahrungen und Erkenntnissen , die nach dem großen Staats -
Zusammenbruch gesammelt werden konnten , zu einer allgemein
anzuerkennenden programmatischen Stellungnahme in der
Agrarfrage schlechthin zu gelangen . Der Breslauer Parteitag
( 1920 ) hat , wie noch erinnerlich fein dürfte , zu diesem Zwecke
einen besonderen Ausschuß eingesetzt , und auf dem Einigungs -
Parteitag in Nürnberg ist der Ausschuß von ehemals unab -
hängiger Seite verstärkt morden . Ueber seine Tätigkeit ist
bisher allerdings ebensowenig berichtet worden , wie der vor -
jährige Beschluß durchgeführt ist. Oder soll beides durch die
in dem Entwurf des vorgelegten Parteiprogramms enthaltenen
agrarpolitischen Erklärungen als erfüllt und erledigt hin -
genommen werden ?

Man könnte sagen , es komme gar nicht so sehr darauf
an , welche theoretischen Formeln geprägt werden ! in der
Zeit vor dem Kriege sei über Agrarfragen mancherlei throreti -
siert worden , praktisch sei jedoch kaum Erkennbares getan .
Dagegen hätte die Partei feit den Novembertagen 1918 durch
ihre Volksbeauftragtcn und durch ihre Parlamentsvertrelcr im
Reich , in den Ländern und an sonst wichtigen Stellen soviel
nnd so wertvolle praktische Agrarpolitik betrieben , daß man
wvhl sagen dürfe , sie habe überall den Deweis geliefert , daß
sie verstehe , die agrarischen Probleme richtig anzupacken und
sie zu meistern .

Wohl , so könnte man sagen . Würde das aber mehr
sein als ein Bersegenheitsgerede ? Keine Partei hat seit jeher
soviel Wert darauf gelegt , ihre Grundsätze und Forderungen
mit programmatischen Richtlinien zu umschreiben , wie die .
unserige . Sie wird diesen Standpunkt auch künftig aufrecht -
erhalten müssen , wenn sie sich und ihre Sache schützen und
wenn sie dafür bei den Bolksmassen werben will . Also
muß die theoretische bzw . programmatische Formulierung auch
für die zu betreibende Agrarpolitik erfolgen . Hierzu entsteht
die Frage , ob es zweckdienlich ' st , das Agrarprogramm in das

allgemeine Programm mit hineinzuarbeiten oder ob sich ein
von den allgemeinen Grundsätzen ausgehendes besonderes
Agrarprogramm empfieblt . Der Parteiprograinmentwurf hat
eine Art Mittelweg gewählt , indem er einige ganz allgemein
gehaltene Formeln mit agrarischem Einschlag bringt . Er sagt
nämlich in dem Abschnitt über Wirtschaftspolitik :

„ Grund und Boden , Bodenschätze und natürliche Kroftquellen ,
die der Encrgieerzeugung dienen , sind der kapitalistischen Ausbeu -

tung zu entziehen und in den Dienst der Gemeinschaft zu über -

führen . — Förderung der Produktionssteigerung in Industrie und

Landwirtschaft . — Förderung des Siedlungswesens . "

Hierzu find neun verschiedene Anträge gestellt , die darauf
abzielen , gewisse Einzelfvrderungcn herauszuarbeiten ( siehe
Schwerin i. Meckl . , Frankfurt a. M. und Heidelberg ) . Sobald
man zu diesen Anträgen Stellung nimmt , treten weitere Ge -

sichtspunkte in die Erscheinung , die ebenfalls berücksichtigt
werden müßten . Das aber würde in dem allxemeinen Pro -

gramm in der Tat zu weit führen . Es erscheint mir richtiger ,
sich mit allgemeinen Andeutungen zn begütigen . Die im

Parteiprogrommentwurf vorgesehenen Formeln dürften aus -

reichend sein . Es erscheint mir aber notwendig , da -
neben — außerhalb des Parteiprogramms — noch eine
ins Einzelne ge h e n d e Erl ä u t c r u n g zu geben ,
die man gut und gern mit der Sonderbezeichnung , . S o z i a l -

demokratisches Agrarprogra m in " würde belegen
können . Hierzu könnte dann mit berücksichtigt werden , was
die bezeichneten AniTäge verlangen . Selbstverständlich ist

jede anfgestettte Forderung noch besonders zu prüfen .
Aber nicht bloß , was diese Anträge wollen , würde für

das besondere Agrarprogramm in Betracht kommen , sondern
noch nieles andere mehr . So auch das , was nach der agrori -
scheu Seite hin zu dem Tagesordnungspunkt über die Tätig -
keit der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion beantragt ist .

Die Partei muß sich endlich klar und schlüssig darüber

werden , in welchem Sinne sie sürderhin praktische Agrarpokitik
planmäßig zu treiben hat . Seit den Novembertagen 1918 ist

sie damit sehr viel beschäftigt worden , sowohl im Reichs -
Parlament als auch in den Parlamenten der Länder , der

Provinzen , Kreise und Gemeinden . Recht oft wurden die

Abgeordneten vor verantwortungsvolle Entscheidungen ge -

stellt . Daß überall nach denselben Grundsätzen gehandelt
worden ist , wird indessen leider kaum zn sagen sein . Denn

hierzu hatte man gar nicht die notwendige gegenseitige
Fühlung — ganz abgesehen davon , daß solche Grundsätze bis -

her eben nicht herausgearbeitet waren . Man war zumeist
darauf angewiesen , eine Art Gelegenheitspolitit zu treiben ,

die wiederholt Verlegenheitspolitik werden mußte .

Trotz alledem ist in dieser Zeit ein « bestimmte Linie ein -

gehalten worden , die stärker und immer stärker in die Er -

scheinvng getreten ist . Diese Linie hat eingesetzt mit den von

den Volksbeauftragten der Länder und des Reichs heraus -

gegebene » Vorschriften über landtvirtschastliches



Siedl ungswefen ; sie ist weitergeführt in den Siedlungs -
gesetzen , hat sich ausgeprägt in den Richtlinien der sozialdemo -
kratischen Reichstagsfraktion zu Siedlungs - und Boden -

reformen und hat auch einen Niederschlag in dem landwirt -

schastlichen Produktionsprogramm erhalten , das die

Reichstagsfraktion bei Gelegenheit der Verhandlungen über

die kleine Zollvorlage dem Reichstag vorgelegt haü
Es erscheint an der Zeit , endlich klar und bestimmt diese

Linie theoretisch und programmatisch zu umschrekben und also

zu erklären : Die Sozialdemokratie ist die politische Vertreterin

snicht bloß der industriellen und landwirtschaftlichen Prole -
larierschichten , sondern auch ) des Bauernvolkes : der
Klein - und Mittelbauern , der Pächter und
der Heuerlinge .

Die Verhältnisse nach dem Kriege haben der Partei diese
Politik ja längst aufgezwungen . Auch die Großbetriebs -
theoretiker konnten sich ihr nicht entziehen , sie werden es in

Zukunft ebenfalls nicht können . Die national - und die be -

völkerungspolitische Cntwiiklung diktiert jedem Realpolitiker .
der der Volksstaatspolitik im Gegensatz zu einer Obrigteits -
staatspolitik dienen und diese stärken will , ein entschiedenes
und schnelles Vortreiben der deutschen Bauernkolonisation
nach dem deutschen Osten : in die Großgrundbesitzergefilde .

Schon die nächste Zeit wird die Sozialdemokratie wieder
vor Aufgaben stellen , die sie zwingt , ihre eingeschlagene
Bauernpolitik fortzubilden . Besonders auch die Behandlung
der Z o l l f r a g e n wird dazu immer wieder Gelegenheit
geben . Es kommt zunächst noch gar nicht so sehr auf den Um -
stand an . daß die geförderten Bauern das auch allesamt er -
kennen . Diese Erkenntnis kann sich erst später durchringen .
denn zurzeit ist noch der vom Reichslandbund verbreitete
Nebel zu dick . Vorerst gilt es , sich theoretisch zu dem zu be -
kennen , was man praktisch tut . Das weitere findet sich dann
schon . Im übrigen ist die Bauernbewegung , die sich von der
Reaktion loslöst und auf die Sozialdemokratie zusteuert ( wenn
gleich ihr selbst das auch zumeist noch nicht zum Bewußt -
fein gekommen ist ), längst im Zuge . Die Bewegung ist von
uns bisher nur nicht genug beobachtet , erkannt und infolge -
desien auch nicht gepflegt worden . Es ist eine große Auf -
gäbe , hier mit tiefem Verständnis sich dieser Bewegung zu
widmen und sie gedanklich so zu durchsetzen , daß sie schließlich
mit der Landarbeiterschaft einen gemeinsamen politischen
Strom bildet . Das kann geschehen , wenn man sich entschließt ,
auch die Landarbeitersiedlungsfrage aufzu -
rollen und diese etwa nach der Richtung hin zu leiten , die ein
„ Antrag Hannover " zum Parteitag mit kräftigen Strichen
andeutet .

Allerdings : der diesjährige Parteitag kann das beson -
dere Agrarprogramm noch nicht aufstellen . Eins aber könnte
und sollte er schon tun : den Antrag des „ Bezirks Branden -
bürg " anychmen . der die Einrichtung eines S e k r e -
tariats für Agrarpolitik , die Herausgabe einer
wissenschaftlichen Z e i t s ch r if t für Bodenrecht und Boden -
Wirtschaft und einer Agrarkorrespondenz fordert .
In Verbindung damit ließe sich auch der Antrag Burgstein -
fürt berücksichtigen , der einen Beirat für Landwirt -
fchaft und Agrarreform , bestehend aus Organisa -
tionsvertretern von Bauern , Pächtern und Heuerlingen ver -
langt . Diese neuen Einrichtungen mit dem schon Vorhände -
neu Ausschuß zur Aufstellung eines Agrarprogramms in
Verbindung gebracht , dürften das sein , was zurzeit erst einmal
geschaffen werden muß .

Das Sekretariat für Agrarpolitik würde sowohl als
Studienstelle für Agrarfragen , wie auch als Rüstkammer für
unsere Abgeordneten in allen Parlamenten ( des Reichs, der
Länder usw. ) , und damit ebenso als Zentrale für die Agi -
tation bei der Landbevölkerung die besten Dienste leisten
können . Sie erscheint mir geradezu unerläßlich .

Erst wenn wir das Landvolk in ähnlicher Weise um
unser Parteibanner scharen , wie das Stadtvolk sich darum
schon gesammelt hat , wenn Landarbeiter und Bauern über -
zeugt in unseren Reihen mitkämpfen , wird unsere Bewegung

Die Kaserne .
Bon A. Greg .

Seit neun Iahren hatte ich sie nicht mehr gesehen .
Run war ich am letzten Sonntag in jener Stadt und ging auch

» cr Kaserne .
Bäcker . Händler und Wirte wohnen noch in der schmucklosen

Zugangstraße , durch die man . müde vom Marsch , in die Knie sackte .
oder abends lief , wenn Zapfenstreich geblasen wurde .

Vorhänge sind jetzt an den Kasernenfenstern , und Zivilisten ,
alte und junge Gesichter , schauen durch die Scheiben des trübroten
Gebäudes . Offenbar find es Leute , die das Kaserniertwerden ge -
wohnt sind .

Oede still und für jeden passierbar , liegt das früher bewachte .
heilige Tor . Es scheint abgewetzt in den Iahren der Erdbeben der
menschlichen Gesellschaft .

Dort vor dem Wachhaus muhten wir Kriegsrekruten . Männer
dazwischen , zum Gang in die Kirche antreten , wo wir von dem
Pfarrer zu hören dekamen , daß der Krieg über die Welt gekommen
sei , weil die Menschen zu sündig gewesen , aber uns vergeblich an -
strengten , zu hören , daß die meisten Menschen nicht Geld und Zeit
genug hatten , in einem das Kriegsunglück herausfordernden Maße
zu sündigen .

Mädchen und Frauen kommen aus den Häusern der Kaserne
und gehen über den Weg , wie wenn das immer so gewesen wäre in
diesen Mauern .

Kinder spielen auf dem inneren Kasernenhof . Frauenhemden .
Mönnerhosen und Kinderwindeln flattern auf der Leine , die zwischen
den Bäumen gespannt und durch Gabelstangen gestützt ist .

Von keinem freudigen Herzschlag getrieben , doch nicht ohne
innere Anteilnahme und von der Erinnerung an Schweres und
Düsteres gesandt , sucht mein Blick die Flächen hinan die Gänge ,
auf denen man gestanden , die Fenster der Stuben , in denen man
sein Schicksal dumpf erwartet hatte .

Hier der Schuppen mit dem ehemaligen Turngerät , da die
Waffenmeisterei , drüben die Küche , vor welcher der gestrenge Küchen -
uiueroisizier seine Argusaugen wandern ließ . Dort oben wohnte
der schikanöse Feldwebel — nicht alle Vorgesetzten waren schika -
nö » — , dem ich zuweilen Holz schleppen muhte . Sein kleiner Junge ,
der mein Freund war und mit mir zum Bahnhof lies , wenn ich
Urlaub bekam , wird sicher ein strainmer Bursche geworden sein .

Ich trete in den alten Rantinenranm , wo ich mitunter mit der
Käthe hinter dem Schenktisch ein Schäkerwort sprach . Ein blondes
Ding , ähnlich wie damals , sieht auch heute hinter dem mit Bier -

gläsern , Rauchwaren und Süßigkeiten besetzten Tisch . Junge
Burschen sitzen herum , ilinken , rauchen und werben um das blonde

Ding , wie seinerzeit die Soldaten um Käthe .
Ein anderer Kasernenhos ist grün wie eine Weide geworden .

Bor der Regimeiüskuwne� in der früher die Stiefel majjeahast

das werden , was sie fein muß , bevor sie sozialistische
Siege erringen und diese gegen Rückschläge sichern kann : die

politisch - soziale Bewegung des gesamten politisch reifen und

eine klassenlose Gesellschaft wollenden Volkes .

�Kgft vor Wahlen .
Die Telegraphen - Union hat gestern eine Meldung verbreitet ,

wonach die leitenden Kreise der preuhischen Regierung beabsichtigen ,
den L a n d t ag alsbald nach seinem Zusammentritt am 21 . Sep -
tember auszulösen und die Neuwahlen zum Landtag zusammen
mit den Kreis - und Provinziallandtagswahlen am 2S. Oktober statt -

finden zu lassen . An sich besagt diese Meldung nichts Neues , denn

jeder ist sich darüber im Klaren , daß der augenblickliche Zustand im

Preuhischen Landtag unhaltbar ist , bei dem das kombinierte

Zusammengehen der vereinigten Rechten mit den Kommu -

n i st e n jede Regierungstätigkeit unmöglich macht , trotzdem die

Oppositionsparteien nicht imstande sind , aus ihren Reihen «ine

Regierung zu bilden . Der Rechten ist diese Möglichkeit denkbar

peinlich und namentlich die V o l k s p a r t e i , die bei den Neu -

wählen schlankweg halbiert werden würde , sieht einer solchen

Entwicklung mit Grauen entgegen . Boller Entrüstung schreibt die

„ Tägliche Rundschau " :

„ Es war zu erwarten , daß die Regierung die erste Gelegenhci :

suchen würde , wo die Stimmung im Lande ihr die Aussicht gibt ,
durch Neuwahlen einen ihr günstig gesinnten Landtag zu schassen .
Die drückende Wirtschaftslage , die Lohnkämpse ,
die durch gewissenlose Agitation geschürte Unzufriedenheit mit der

Steuer - und Zollpolitik , — das sind alles Momente , die der

preußischen Regierung hoffen lasten , daß jetzt ihr Weizen blüht .
Es bedarf der ernsten , angestrengten Arbeit und der Ausnutzung
aller verfassungsmäßig zulästigen Mittel , um diese Pläne , die so
recht zur Unzeit uns zu allen Sorgen auch no�z Aus -

regungen einer Wahl schassen wollen , zu durchkreuzen . "

Wir begreifen , daß Neuwahlen den Volksparteilern Sorge

machen , aber gäbe es nicht sehr einfache Mittel für die Volks -

parteiler , diese Sorgen los zu werden ?

§ eme - Nummel in Necklenburg .
Völkischer Kleinkrieg gegen Polizei « nd Gerichte .

Der Femespuk in Mecklenburg ist vielleicht gerade wegen
der Geheimnistuerei des Schweriner Schwur -

g e r i ch t s immer noch nicht erloschen . „ Befreiungspläne "
der im Zuchthaus Dreibergen inhaftierten völkischen Todeskcm -

didaten und phantastische Meldungen über das Verschwinden
von Belastungszeugen der demnächst vor Gericht zitierten
Rowdies durchschwirren das Land mit dem Ochsenkopf . Leider

haben die selbstlosen Landsknechte , die bei der Befteiung

ihrer verurteilten Kameraden noch Haut und Kragen riskieren wollten ,

sehr wenig Erfolg bei Beschafsung des „ K r i e g s m a t e r t a l s " ge -
habt . Die mecklenburgischenBauern und die helleren Guts -

bcsitzer hielten sich mit Rücksicht auf die kriminelle Straffälligkeit
bei Gewährung von Subsidien an ihre sonst so geschätzten völkischen

Jungs die Taschen zu und so verkrümelte sich angesichts

dieser großen Pleite und der Streifzüge der Berliner Polizei in

das völkische gelobte Land Herr R e i t i n g, der Häuptling der

„ Befreiungsaktion " , mit seinen Spießgesellen irgendwo in

Mecklenburg oder in Berlin . Die An frage der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion an die

Reichsregierung wegen der Geheimhalt ' ' ng des Schwe -
riner Mordprozesses wird die ganze Alaterie der völkischen

Feme in Mecklenburg von neuem aufrollen und der Reichs -

regierung Gelegenheit geben , die Fiktion vom deutschen
Re ch t s st a a t wieder einmal durch eine geistreiche Regierungs -
erklärung aufrechtzuerhalten .

Neue Aememordprozesse .
Der Fcmc - Sk « üdal scheint allmählich den Höhepunkt

zu erreichen . In L a n d s b e r g a. d. W. bereitet sich ein völkischer
Mon st reprozeß vor , der diesmal nicht die Privatangelegenheit
einiger völkischer Schlächtergesellen ist , sondern einen richtiggehenden ,

an der Decke hingen und ein Schellenbaum in einer Kiste in der

Ecke schlummerte sind jetzt Kleintierställe aufgebaut .
Am Exerzierhaus sinniert ein Händler , typisch für die Verhält -

niste nach dem Kriege .
Auf der ummauerten Müllkute spaziert , noch einem Bisten

suchend , ein Hahn , dem der Wind die Federn beult .
Der Händler , der Hahn und die Müllecke kerben mein « Ge -

danken ein .
Und wie ich mich dem Ausgang zuwende , schreiten mit mir

und rufen und recken die Skelettarme die toten Soldaten , die ein -

mal , lebendige Menschen , diese Bauten und Plätze belebt .

„Gllp - Pollp ' im Theater am Zoo .
Cmmy Sturm und Kurt B o i s heißen die beiden Sieger

in der neuen Operette „ Olly - Polly " , die man seit gestern spielt .
Ihnen ist der Ersolg zu danken . Die Schwankautoren Arnold und

Bach haben schon Besseres , Lustigeres , Ueppigeres geschrieben . Die
Idee ist mager . Der oielumschwärmte Filmswr , diesmal ein Mann ,
heiratet zum Schein eine alte , häßliche Scharteke , angeblich , um von
einem juristischen Vertrag loszukommen . Man versteht das nicht
recht , und begründet wird es in einer sehr schnellen ungereimten
Szene nicht sehr geschickt . Da aber die schöne Olly den schönen
Harald liebt , so verwandelt sie selber sich in jcne gar nicht schöne
Polly , und so spielt Emmy Sturm die Doppelrolle der Olly - Polly .
Und das hätte sich auch dann zu sehen gelohnt , wenn zu dieser
mageren , ziemlich 500 Jahr « existierenden Schwankidee — noch eine
fette Zutat gekommen wäre . Ader auch diese ist längst vorgeahnt :
Kurt Bois spielt den Jüngling mit der Träne in der Stimme , den
lieben Jungen , dem immer die Braut fortgcschnappt wird , und der
als Schlemihl immer am bösen Ende hängen bleibt . Er ist ganz
köstlich in seiner wehleidigen , halblustigen Art . immer zu grotesken
Improvisationen bereit , immer gelenkig in den Beinen und musi -
kantisch dazu . Wer könnte es ihm verdenken , daß er einen Sturm -

angriff wagt ? Diese Emmy Sturm blüht vor Jugend und glüht
von Temperainent . Sie ist die vornehmste aller Soubretten Berlins ,
singt pikant und graziös zugleich , wirbelt die Musik und die Couplets
der beiden Kollonen von der Zehe bis zum blonden Schopf und steckt
mit ihrer herzigen , silbrigen Laune alle an . Etwas davon bekommt
der schwerfällige S t ö s s e l , mehr schon der zu akademische Joses
Kaufmann , eine ganze Menge die lebendige C l o i r y ab . Leider
hört man gar zu viel von Mond und Mädchen , Liebe und Nacht ,
anhimmeln und verehren . Süßheit und Uebersüßheit . Aus der reich -
fließenden Melodienreihe Kollos prägen sich einiae schlagkräftig
ein , so die Lieder „ Du hast die richtige Linie " , „ Wenn Mädchen
träumen " und „ Und du bist so anspruchsvoll " . Kollo ist anspruchs -
voller als seine Dichter (einschließlich Sohn ) , wenn er auch nicht mehr
ganz neu schafft , so schafft er doch Aclteres aus eigener Werkstatt
und in eigener Werkstatt „ auf neu " . Doch sollte er einen Mißbrauch
mit dem gar zu vordringlichen Saxophon schnell abstellen . Max
B e r t u ch brachte der Partitur viel Liebe entgegen . K. S .

Aosbau de » Drttsch «« Mvsevm » . D« r Stadtrat München genehmigt «
für das Deutj - Iic Museuni einen Zujchuh von 100 000 28. . der jim » AuLhan
und zur Einrichtung des zweit «« Stockwerkes verwandt werde » soll .

h p ch o f f i z i e l l e n , als „ Dienst " angesetzten Mord der ß «

rühmten „ national - kommunistischen Haufen " unter personlicher Assi -

stenz ihres Generaldirektors , des Oberleutnant a. D. Schulz aus -
rollt . Das „ B. T. " erfährt darüber folgende Einzelheiten :

„ Der Elektriker G r e s ch k e , der aus Frankfurt a. O.

stammt , wurde als M i r g l i e d nationalistischer Bünde
mit der sogenannten Schwarzen Reichswehr bekannt .

Zwei Momente bestimmten den Dmundzwanzigjähngen , in diese
Formation einzutreten : Arbeitslosigkeit und Freude am Kriegs -
Handwerk . Er galt für so zuverlässig , daß er als sogenannter
Unteroffizier eingestellt wurde . Als solcher gehörte er der

Abteilung K ( Küstrin ) an . Die dortigen widerwärtigen Zu -
stände , die von seinem vaterländischen Ideal weit entfernte Lebens -

führung , die Disziplinlosigkeit entfremdeten ihn mehr und mehr
seinen ehemaligen Freunden . Das erkannten seine „ Bor -
gesetzten " und fürchteten Gefahren von seiner Seite . Damtt
war sein Todesurteil gesprochen .

In einem Walde bei Bärwalde sollte er ermordet
werden . Dieser Wald wurde von einem „ Kommando " der

„ Schwarzen Reichswehr " unter dem Befehl eines „Ofsiziers "
durchstreift und mit einer Postenkette umgeben , um lästige Zu -
schauer fernhalten zu können . Die beiden Fememörder holten in
einem P r i v a t a u t o , von denen der Gruppe eine ganze Reihe
zur Verfügung standen , ihr Opfer aus der Unterkunft
G o r g e ft bei Küstrin ab . Greschke ließ sich durch falsche
Vorspiegelungen zu der ihm so verhängnisvollen Autofahrt ver -
leiten . In dem genannten Walde wurde er aus dem Wagen ge -
stoßen , niedergeschlagen und erschosten .

Soweit verlief die Aktion planmäßig . Beim Verscharren der

Leiche aber ließen die Täter in der Aufregung einen Militär -
mantel liegen . Aus Furcht vor Entdeckung holten sie ihn
nicht zurück , obwohl sie ihn schon bald vermißten . Dieser Mantel
führte Waldarbeiter zur Auffindung der Leiche . "

Die Aufdeckung dieses Verbrechens war trotz des Militärmantels ,
eines kriminalistisch geradezu herrlichen Anhaltspunktes , nicht ein -

fach , da bekanntlich die deutsche Reichswehr eine Verfügung
aus der Zeit des ollen Wrangel und des Rodegki - Marsches aus -

zugraben beliebt , wenn sich republikanische Kriminal -
b e o m t e ihren heiligen Hallen nähern .

Die Mördergruppe von Bärwaide war aber auf „ reichswehr -
eigenem Gelände " untergebracht und fand so die gesuchte Deckung ,
die ihnen die Flucht und die Vertuschung ihrer Heldentaten ermög -
lichte — bis auf ihren Chef , den Oberleutnant Schulz , der

jetzt verhaftet und noch dem Landgerichtsgefängnis von Lands -

berg a. d. W. übergeführt worden ist .
Weiter wird demnächst vor dem Schwurgericht in Lauen -

bürg ( Pommern ) ein früherer Oberleutnant B o l d t ebenjalls wegen
eines Fememordes vor Gericht erscheinen .

Wird in diesen beiden Prozessen etwa auch „ Schwerin gespielt '
und die Oesfentlichkeit ausgeschlossen werden ? Das würde dann frei -
lich mehr vermuten lasten , als die Verhandlungen öffentlich auf -

zeigen könnten .

Der Naslow - prozeß .
Eine Blamage des Staatsanwalts .

Der Maelow - Prozeh verläuft tagaus tagein im imum - �-
brochenen Verlesen von längst bekannten kommunistischen 2
kumenten . Ee muß immer wieder darauf hingewiesen werden , :
dieser Prozeß , soweit in ihm gegen Maslow verhandelt wird ,
geradezu ungeheuerlicher Mon st reprozeß ist . Als
Art sensatromller Wendung wird es hingestellt , daß Moslows
gaben über seine Person , wonack er seit vielen Jahren in Denis
lebt , in Dresden das Gymnasium besucht und später auch in £
lond studiert hat , sich bestärigt haben . Daraufhin hat der <Ei
anwalt den Teil der Anklage zurückgezogen , der sich aus M �
angebliche E »i i s s ä r t ä t i g k e i t im Austrage der Exekutive l
Dabei sind diese Personalien Moslows den in Frage komm . �
Stellen l ä n g st bekannt gewesen , und auch der Staaten :
muß darüber genau unterrichtet gewesen lein . Man kann nur
nehmen , daß seine vorgeschützie Unkenntnis die lange I n h a
Haltung Maslows seit Mai vorigen Jahres begünstigen sc . f.
Worauf überhaupt noch eine Anklage gegen einen Mann wezen
Hochverrats ausgebaut werden soll , der in der ganzen fraglichen Z ir
nachgewiesenermaßen nicht in Deutschland anwesend war und außer -
dem wegen seiner Disserenzen mit der Exekutive von jeder umnincl -
baren politischen Tätigkeit ausgeschlossen wurde , das ist für jeden
normal Denkenden vollkommen unerfindlich .

hundert Jahre Omnibus . Paris ist die Wiege der geräumigen ,
mit offenen Decksitzen versehenen Pferdefuhrwerke , die , ehe der
Omnibus auflam , in allen größeren Städten neben den kost -
spieligeren Droschken und Fiakern die beliebteste und wohlfeilste
Verkehrsgelegenheit darstellten . Bor genau hundert Jahren wurden
sie aus den Namen Omnibus getauft . Eine regelmäßige Personen -
beförderung jeglicher Art war indesten schon früher , und zwar eben -
falls in Paris , praktisch verwirklicht worden . Infolge eines Edikts
Ludwigs XIV . trat nämlich im Jahre 1662 in Paris das Institut
der sogenannten „ Csrosseü a cinq Sous " ins Leben . Es waren dies
Wagen für acht Personen , die zu bestimmten Zeiten bestimmte Linien
durchfuhren . Das Unternehmen tonnte sich jedoch nur kurz� Zeit
behaupten . Das eigentliche moderne Omnibuswcsen wurde I62o von
dem in Nantes beheimateten Omnäs begründet , der das von ihm
erfundene Gefährt im Anklang an seinen eigenen Namen rino mit
Rücksicht darauf , daß es bestimmt war , allen ( lateinisch : omniöus ) zu
dienen , „ Omnibus " nannte , ein Name , der ihm bis heute
geblieben ist , obzwar ihn mit der wachsenden Verbreitung des Kraft -
wagens die gut nachempfundene Bariante „ Slurobus " mehr und mehr
in den Hintergrund drängt . Nachdem die Wagen sich nun in Nantes
gut bewährt hatten , richtete Omnäs auch in Paris Omnibuslinicn ein »
die ebenso schnell populär wurden wie ihre Bezeichnung und sich nicht
minder zchnell vermehrten . In London erösjnete ein gewisier
Shillideer im Jahre 1823 die ersten Omnibuslinien . In Berlin
waren 1837 die ersten Omnibusse mit 5 Linien und 20 Wagen in
Betrieb . Im Jahre 1865 bestanden bereits 36 Linien mit 305 Wagen ,
und drei Jahre später kaufte eine Aktien - Kommanditgesellschast die
sämtlichen bis dahin von einzelnen Fuhrherren betriebenen Pferde -
omnibuslinien an . Bei dieser Gelegenheit mag daran erinnert
werden , daß auch der Fiaker , der zweispännige Mietwagen für vier
Personen , in Paris das Licht der Welt erblickte . Ehe die einspännige
Droschke in Gebrauch kam , beherrschte er allein das Feld . Seinen
Namen verdankt er aber nicht etwa dem Heiligen gleichen Namens ,
sondern der Tatsache , daß dos erste Fiakerdepot tu der nach dem

Heiligen benannten Pariser Straße gelegen war .

Tltufikchronik . Die vom Berliner Einsonie - Orihester veranstalteten
Konzerte urter Leitung von Oslar Fried finden in zwei Zyklen
zu je sechs Konzerten statt , deren erster die Sonntage : 4. und 18 Okiobcr ,
1. und 15. Nonember , 6. Dezember , I . Januar , der zweite die Sonntage :
11. und W. Oktober , 8. und 89. November , 13. Dezember , 3. Januar um «
saht . Für beide Zyklen wird ein Abonnement herausgegeben .

Das Ihcaler am kimsärstendatr m. das im Uni bau begriffen ist. wird
am 25. September mir dem Lustspiel von Franz Molnar . Der gläserne
Pantoffel " mit Käthe Dorsch eröffnet .

Do » Offdeuksche Lande , iheaker de « Verbandes der denifchen Volksbühnen "
verein « bat am 26. August unter der tünitlerifchea Leitung von Paul Haag
fein zweites Spieljabr eröffnet . Zur Aufführung gelangen in den ersten
Wochen Ibsen : Baumeister Solnctz . Kol ! : Schwarzlünstlcr , Hebbel : bZyges
und sein Ring . Zu den bisherigen Spielorten sind die Siädte Ankiäm ,
Fürstcnwalde , Luckenwalde . Neu - N» PPin und Wittenberge hinzugekommen .
Vom Oktober bis April wird da » Theater auch regelmäßig Vorstellungen
in Berlin - Lankwitz für die dortige Theatergemeinde geben .

Giocomo pucclni » nachgelaffeue Oper „ Turandol " wurde von der
Dresdener Staatsoper zum alleinigen dciilschen UraufführungS -
recht angenommen . Die Uraufführung unler mustkalifcher Leitung von
Fritz Busch dürste gleichzeitig mit der italienischen im Lause d«S April 1S2S
pattfindm .



Die Kunkstaöt am Kaiseröamm .
Heute Eröffnung der Ä. grotzen deutschen Funkausftellung .

Hinter dem Lictzensee und am Rande des Grunewaldes errt -
wickelt sich unter dem Schutze des neuesten Wahrzeichens Berlins ,
dem Funkturm , eine der Hoffnungen dieser Stadt . Eine der Hoff -
nungen , die selbst von den kleinsten gehegt und gepflegt wird und
berechtigte Aussicht auf Erfüllung schon deshalb in sich trägt . Man

hofft , die Funkindustrie und alles , was mit ihr zusammenhängt ,
hier heimatberechtigt zu machen , und hat ihr eines der schönsten
Messehäuser gebaut , die es in den Messestädten des Reiches über -
Haupt zu sehen gibt . Die zweite Große Deutsche Funkausstellung ,
die heute eröffnet wurde , ist sllr den großen Kreis der Berliner
Rundfunkteilnehmer , der praktisch an der Vollendung des Empfang -
gerätes arbeitet , ein langersehntes Ereignis . Sie olle sind Mit -
arbeiter an der technischen Fortentwicklung im Funkwesen , die in
der Ausstellung zum Ausdruck kommt .

Erster Gong öurch öle Ausstellung .
Es ist eine mit Musik gesättigte Atmosphäre , die einen emp -

fängt , wenn man sich dem Funkhaus nähert . Hier scheint in der
Tat der Himmel , auch der regenschwere , voller Geigen zu hängen .
Aus dem kleinen Lautsprecherkiosk an der Ecke quillt und singt es
in einem fort . Wenir einer Atem holt , sind die freundlich ge -
ladenen Zaungäste mißmutig und der Drohungen voll . Im Innern ,
unter dem Netz der hundert musikführenden Antennendrähte , oer -
stärkt sich noch der Eindruck der spielenden , redenden und singenden
Welt . Aber darum kommt man ja eigentlich nicht hierher . Man
will weniger hören als begutachten , was dieser oder jener Apparat
leistet . Man labt sich an dem Gesunkel der blanken Teile , die als
Muster von Exaktheit gelten und freut sich , wenn die schönen Dinge ,
die Klänge von weither gut heranholen und vollendet wiedergeben .
Die technischen Neuerungen im Empfängerbau sind im starken Maße
beding ! worden durch die Freigabe aller Schaltungsarten und des
ganzen Wellenbereichs . Bisher ist die Kastenform bevorzugt worden ,
da bei dem bisherigen kleinen Wellenbereich von 250 bis 700 Meter
und bei der geforderten Unauswechselbar keit der Spulen
diese als die zwcckmäßiaste erschien . Heute beim Bau von Emp -
fängern mit großem Wellenbereich will man sich nicht immer durch
den geschlossenen Kasten binden lassen . Der große Wellenbereich
wird von den verschiedenen Firmen auf verschiedene Weise erreicht .
Entweder durch Umschalten der im Empfänger eingebauten Spulen -
sätze , wozu oft besonders sorgfältig ausgesührte Schalter dienen ,
oder durch Austausch der Spulen oder sogar durch Austausch ganzer
Spulenkästen , in denen sich dann nicht nur die den Wellenbereich
bestimmenden Spulen , sondern auch die dazu gehörige Koppelung
bzw . auch Rückkoppelung befinden . In solchen Spulenkösten ver -
wendet man hochwertiae Zylinderspulen , während die auswechsel -
baren Spulen meist Honigwabenspulen sind . Außer den Emp -
fängern mit einfachen Schaltungen sind eine größere Zahl von hoch -
mertigen Empfängern mit acht und mehr Röhren ausgestellt . Hier -
bei wird die Neutrodync - und die Zwischensrequenzschaltung ( Super -
heterodyne ) bevorzugt . Fast alle Firmen haben der Freigabe des
Wellenbereichs Rechnung getragen und Empfänger für Wellen von
200 bis 2000 Mcker gebaut . Auch sind viele Zusatzgeräte entwickelt
morden , welche den Wellenbereich der alten Empfänger auf 2000
Meter erweitern , um allen Rundsunkteilnehmern vor allem den
Empfang des neuen in Betrieb befindlichen Deutschlandsenders in
Könin - wusterhausen auf Welle 7300 Meter zu gestatten .

Einen sehr breiten Raum nahmen die Einzelteile ein . Es ist eine
größere Zahl von Drehkondensakoren herausgebracht worden , die die

Wellenlänge in Abhängigkeit von der Gradzahl gradlinig variieren ,

so daß die Einstellung im ganzen Wellenbereich gleichmäßig ist . Bei
der Entwicklung derSpulen hat man besonderen Wert auf Kapazitäts -
freiheit gelegt und aus diesem Grunde z. B. selbsttragende ( körperlose >
Spulen gebaut . Bei den Detekkoren sind die entwickelt worden , die
eine zwangsweise geführte Feineinstellung besitzen und sonach eine
systematische Ausnutzung der ganzen Krystallfläche gestatten .

Eine außerordentlich instruktive Ausstellung bietet vor allem
auch die Reichsposk , die sich die Darstellung der Mysterien des Sende -
bettiebes zur besonderen Aufgabe gestellt hat . Nicht vergessen sollen
dabei sein die neuen selbstgejchaffenen Kurzwellensender des Radio -
klubs . Ueberhaupt ist dem Sendebetriebe ein großer Raum zugedacht .
Man sieht die Vorgänge im Senderaum und wohnt der Geburt der
Töne bei , die das Mikrophon in die eigentliche Sendemaschinerie
schickt .

Das Jestsenöefpiel .
Im Mittelpunkt des gestrigen Abends stand die Generalprobe

des Festsendespiels « Der Tag des Rundfunks " : warum nur ? Muß
man ein Aufgebot der namhaftesten Berliner Komiker bestellen , nur
um dem Publikum das Vergnügen ihrer persönlichen Bekanntschast
zu machen: wenn sich doch keiner von ihnen in seiner Eigenart zu
zeigen Zeit hat , ja mancher überhaupt kaum ein Wort spricht ? Und
konnte man sich für die Vorführung der Leibesübungen nicht
wenigstens eine einigermaßen zureichende Tanztruppe beschaffen ?
Es handelte sich doch schließlich nicht um die Geburtstagsfeier eines
radlobegeisterten Onkels , der an solchen Darbietungen seiner Nichten
ja gewiß seinen Spaß gehabt hätte . Für ihn schien überhaupt das
ganze Festsendespisl bestimmt , und einige gute Nummern , vor allein
L u c i e Höflich , die das ergreifende Gebet Gretchens aus dem
Faust sprach , machten die Unzulänglichkeit des übrigen nur noch
deutlicher . Wenn man das ganze wenigstens nicht „Fest *sendespiel
genannt hätte ! Wir haben schon gute Rundfunkabende , und wir
haben danebengelungene gehört : so hätten wir den eben zu den
danebengelungenen gerechnet , der nur den Soaderfehler hatte , daß
man den Hörer diesmal nicht vorzeitig abnehmen konnte . Hinter die
Kulissen des Rundfunks zu schauen , kann gewiß vergnüglich sein :
i st

'
s, wie wir erfahren haben , nicht immer .

»
Im Anschluß an die Funkausstellung veranstalteten gestern vor -

mittag in den Aufnahmeräumen der Funk stunde die
Berliner Presse , das Messeamt und die Berliner Funkindustrie eine
Pressekonferenz , in der Fragen und Probleme des Rund -
funks in einer Reihe von Vorträgen behandelt wurden . Die
Vorträge waren hauptsächlich für auswärtige Journalisten gedacht ,
die sich mit dem Wesen des Rundfunks beschäftigen . Prof . Le i t -
Häuser gab in seinem Vortrag eine kurze , geschichtliche Uebersicht
und eingehende Erklärungen der Empfangsapparate . Oberingenieur
Schäffer sprach über die Ausnahmegeräte und schloß daran ein « De -
monstration der Sendevoriührungen . Man spielte die Wolssschlucht -
szen « aus dem „Freischütz " mit Bronsgeest und Transky . Ludwig
Kapeller , Joachim Boehmer und Siegfried Hartmann behandelten
darauf die kulturellen und künstlerischen Aufgaben des Rundfunks .
Vor allem forderte Hartmann eine ständige Rundsunkkritik in den
Tageszeitungen , die - ein mit der Technik des Rundfunks oertrauter
Konzertkritiker übernehmen müßte .

Heute mittag 12 Uhr fand die Eröffnung der Zweiten beut »
schen Funkausstellung im Vortragssaal des Hauses der
Funkindustrie statt . Man begann mit dem „ Meistersinger -
Borspiel " unter Lettung Bruno Heidler - Winklers , darauf folgten
Reden des Direktors der Funkindustrie Dr . Erwin Michel , des
Reichspostministers Dr . S t i n g l und des Oberbürgermeisters
Dr . B ö ß.

Opposition in öer Kpd .
Tie Berliner halte » an Maslow fest .

Der Handstreich der Erekutioe gegen die Ruth - Fischer -
Masiow - Leitung beginnt in den Organisationen zu wirken .
Die Berlin - Brandenburger Bezirksleitung hat an Maslow
folgendes Telegramm gerichtet :

„ Heute versammelte Bezirksleitung Berlin - Bran -
denburg , zu wichtiger Entscheidung zusammen -
getreten , sendet Dir , unserem langjährig vertrauten Kamps -
genossen , heiße Kampsesgrüße . Die Berliner KP . wird sich
durch nichts die unter Deiner tatkräftigen Hilfe in schweren
Iahren des gemeinsamen Kampfes errungene Tradition im

Befreiungskampf der deutschen und internationalen Ar -

beiterklasse nehmen lassen . Der sanatische Haß unserer Klassen -
feinde , durch den Staatkgerichlshof gegen Dich gewendet , ist Bc -

stätigung Deiner unerschrockenen , aufrechten , konsequenten revolu -
tionären Arbeit im Geiste Lenins und im Geiste der Komintern

für die deutsche Revolution und für Sowjetrußland . Vertrau auf
uns in jeder Situation ! Dir unseren Handschlag ! "

Diese Begrüßung bezieht sich selbstverständlich nicht nur
auf den Prozeß , in den Maslow augenblicklich verwickelt ist ,
sie hat natürlich auch p o l i t i s ch e B e d e u t u u g. Es ist
klar , daß selbst ein äußeres Einschwenken der KPD . auf den
neuen Kurs nicht darüber hinwegtäuschen kann , daß in die

gesamte kommunistische Parteiorganisation , selbst in ihren
besten Zentren , eine ungeheure Spannung einziehen
muß . Diese Spannung kommt auch in der Unterwerstmgs -
erkläning des Maslow - Iüngers „ L e n z" zum Ausdruck , der

ausdrücklich sich geA ? n die Behauptung der Exekutive wendet
und die Angriffe auf Ruth Fischer und Maslow zurückweist .
Lenz hat es gewagf , gegen den Brief der Exekutive zu
stimmen . Zur Begründung seiner Abstimmung gibt er eine

Erklärung ab , in der es heißt :
„ Ich anerkenne die Berechtigung der wefentllchen Punkte der

Kritik der Exekutive an der Parteijührung und stimme den gestell -
ten poliiifchen Aufgaben , die in Uebereinftimmung sind mit den

Beschlüssen des 10. Parteitages , vorbehaltlos zu. Ich muß es jedoch
ablehnen , daß die Ursache aller Fehler und

Schwächen in der allgemeinen Unreife der Partei und der

Linken , die sie seit Frankfurt geführt hat , gesucht wird , sondern

einzig und allein in der Schuld der Genossin Ruth

Fischer und Maslow , bzw . einer „ Gruppe Ruth Fischer -
Maslow " , die als eine besondere von der Linken verschiedene Gruppe
meines Wissens nie existiert hat . "

Diese Erklärung bedeutet jedoch keineswegs , daß „ L e n z"
nun in die Opposition gegen die Exekutive gehen wolle . So -
viel Mut bringt ein Kommunist nicht auf . Deshalb heißt es
am Schluß seiner Erklärung ausdrücklich :

„ Zum Schluß erkläre ich daß ich als diszipliniertes Mitglied
der Internationale mich bemühen werde , die gefaßten Beschlüsse
■h r l i ch durchzuführen an der Stelle , an die die Partei m i ch

stell t . "

Die Gemaßregelten werden danach zwar nicht nach außen
b ' N gegen die Beschlüsse der Exekutive rebellieren . Daß aber

ne starke Erbitterung und der Wille zur Opposition bei den

nken Kommunisten vorhanden ist , das zeigen diese
ymptome deutlich genug .

NechtsKemagsgie gegen pot - zelbeamte .
In einer großen össentlichen Polizeibeamten - Der -

in in l u n g , die von der Beamtenzentrale unserer
r t e i am Dornierstaq nach der Bockbrauerei einberufen war ,
rierte Landtagsabgeordneter , Genosse M a r ck w a l d - Frank -

f i e. M. . vorüber 1000 Polizeibeamten über das Thema
. . DieBehandlungderPolizeifragenimPreußischen
Landtag " . Der Inhalt seines Referats war etwa folgender :

Auch bei der Behandlung der Polrzeisragen im Preußischen
Landtag zeigt es sich immer deutlicher , daß die Wählermassen .
' ie diesen heute in den Parlamenten ausschlaggebenden Parteien bei
den letzten Wahlen ihre Stimmen gegeben haben , die Opfer eines

schamlosen W a b l s ch w i n d e l s geworden find . Den Wählern
wurde von den Rechtsparteien vor den Wahlen alles versprochen .
Besonders den Beamten gegenüber konnte man nicht
genug soziales Verständnis heucheln . Mit einer Doppel -

üngigleit , die nicht ihresgleichen sindst , werden auch die Polizei -
beamtenstagen von den Rechtsparteien in den Parlamenten oer -
treten . Im Landtag stimmen diese Demagogen meist für alle von
der Sozialdemokratie eingebrachten Anträge , weil es sie nichts koste ! .
Im Reichstag dagegen , w o man diese Anträge ver -
wirklichen könnte , wechseln sie die Front und st i m m c n da -
gegen . Run sind doch die Verhältnisse gerade bei Polizeibeamten
nicht die besten , besonders in der Besoldung . Man muß sich eigent -
lich wundern , daß bei dieser schlechten Bezahlung die Bestechlichkeit
unter den Beamden nicht um sich greift . Die Sozialdemo -
kratie hat wiederholt die Erhöhung der Beamten -
v c z ü g e . besonders die der unteren , beantragt , jedoch ohne
Erfolg . Sie hat vor allem im Reichstag die Aufhebung des Reichs -
besoldungssperraesetzes gefordert , das den Ländern und Gemeinden
verbietet , ihre Beamten besser zu stellen als die des Reiches . M i t
den Stimmen der Rechtsparteien ist das Sperr -
aesetz verlängert worden . Die Sozialdemokratie fordert die
Milderung des Eheverbots , die Aushebung des Kadavergehorsams ,
die Beseitigung des Wohnungswuchers der kasernierten Beamten , die
Ucberführung der Nalizeibcamten in das allgemeine Beamtenverhält -
nis ( Pensionsberechtigung ) u. dgl . Jedenfalls ist die Sozial -
demokratie bemüht , das Wohl der Pollzeibeamten
zu fördern und ihnen ein Dasein zu schassen , daß ihrem schweren
und verantwortungsvollen Beruf entspricht . Die Polizeibeamten
müssen aber an diesem Werk mithelfen , indem sie sich gewerkschaftlich
und politisch organisieren . Durch den gewerkschaftlichen und
politischen Zusammenschluß der Polizeibeamten
wird man auch diesem Rechtskurs der Regierung Einhalt gebieten
können und die Polizeibeamten zu Menschen erziehen , die sich mit
ihrer ganzen Person für die Revublik einsetzen . Stürmischer Beifall
srlgte diesen Ausführunacn . Nachdem das Referat noch von den
G snossen Stelling , S i e r i n g und Schräder durch längere
Ausführungen unterstrichen und ergänzt worden war , schloß die Per -
sammlung nach Annahme einer Entschließung , in der den sozialdemo -
kratischen Fraktionen der Dank für ihre Tätigkeit im Interesse der
Polizeibeamtenschaft ausgesprochen wird , mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Sozialdemokratie .

�utobusunglück am GranKenburger Tor .

Heute vormittag 10 llhr 50 Minuten fuhr ein Auto -
omnibus der Linie 2g an der südlichen Durchfahrt de »

Brandenburger Tore » infolge zu kurzen Einbiegen » gegen
einen Torpseiler . Es wurden neun Personen ver -
lehl . von denen eine der Charilö zugeführt wurde . Die Namen
der Verlehlen sind : Fräulein Elisabeth Schulz . Neukölln ( K»ie .
vcrlehuna ) : sie wurde in die Charite gebracht . Durch Glassplitter
leicht verletz » wurden Fräulein Emmi Frei bürg . Neukölln ; Max
Hanke , Lichtenberg ; Richard Vogt , Nenköllu : Heinrich L om¬

ni asch . Dresden . Weinbecgstraße : Willy Sode . Potsdam : Hein -
rich Schultz . Schuldireklor . Ehemnih . Limburger Str . 105 ;
Dr . Elperin . Berlin . Lessingstr . 54. und Martha Ehrhard ,
Golzow im Oderbruch . Der Omnibus wurde so stark beschädigt , daß
er abgeschleppt werden mußte .

Wieder eine Brandstiftung in Neukölln .

Heute morgen gegen 6 Ub. ' wurden die Bewohner des Hauses
Falk » , Ecke Steinm > . tzstraße in Neukölln durch Brand -
geruch von den Bodenräumen her aufmerksam gemacht . Sie eilten
sosort hinauf und fanden mehrere Lattenverschlöge schwelend . Die
Hausbewohner machten sich selbst sosort an die Arbeit , den Brand
zu ersticken , und als die Feuerwehr eintraf , war die größte Gefahr
schon beseitigt . Sie löschte nur noch ab und vollzog die Ausrüumungs -
arbeiten . Die alarmierte Brandkommission der Kriminalpolizei setzte
sofort mit den Ermittlungen ein . Die Latten waren , wie sich
ergab , mit einer brennbarenFlüssigteit Übergossen
und dann angezündet worden . Bon den Hausbewohnern hatte nie -
mand eine verdächtige Person bemerkt .

die Aeppelinkataftrophe ln Amerika .
Fünfzehn Tote .

Heber die Katastrophe , der am Donnerstag vormittag
der in Amerika gebaute Zeppelinkreuzer „ Shenandoah "

zum Opfer fiel , werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt .

Das Luftschiff war mit 42 Mann Besatzung zu einem

großen Ueberlandflug aufgestiegen , der fünf Tage dauern

lind durch den mittleren Westen der Bereinigten Staaten führen

sollte . Der Flug selbst war am Mittwoch abend angetreten
worden . In den frühen Morgenstunden des Donnerstag geriet
das Luftschiff in einen heftigen Gewitter st urm , durch den

es aus 1000 Meter Höh « plötzlich in 1800 Meter gerissen wurde . Das

Luftschiff flog mit einer Stundengeschwindigkeit von 50 Meilen

und wurde dabei plötzlich vom Sturm geknickt und zerbrach in drei

Teile . Die zwei Haupttrümmer wurden im Staate Ohio in einer

Entfernung von 10 Meilen gesunden . Unter den 15 Toten , die bisher

festgestellt worden sind , befindet sich auch der Kommandant

L a n s d o w n e. Die meisten Toten wurden w der Steucrkabine

gesunden , wo sie beim Aufschlagen auf den Boden den Tod gefunden

hatten .
Die Bestürzung in den Marinekreisen von Washington ist

ungeheuer groß . Aber auch die Bevölkerung soll vollkommen

fassungslos sein über die Größe des Unglücks . Die amtliche Bericht .

erstattung hat den Unfall in vollem Umfange zugegeben und versucht

nur , die Schuld den schwachen Motoren zuzuschieben . Die „ Los

Angelos " , das in Friedrichshafen gebaute Luftschiff , mit dein

Dr . Eckener den Ozean überquerte , hätte mit ihren Maschinen den

Sturm überstanden . Der amerikanische Marinesetretär Wilbur er -

klärte , der Unfall käme nicht unerwartet , da man immer B e-

s o r g n i s gehegt habe vor den im Innern des Landes unerwartet

austretenden Wirbel st ürmen . Man habe es deshalb auch den

Kommandanten überlassen , wann und wohin sie fliegen wollen , ohne

ihnen ausdrückliche Befehle zu erteilen .

Zugunglück in Frankreich .

Paris . 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Personenzug ,
der am Donneretag um vier Uhr nachmittags von Saint - Iean - Piet -
de - Port abfährt , ist am Donnerstag nachmittag um 4 Uhr 45 bei
der Einfahrt in den Bahnhof von Louhosioa , 31 Kilometer von
Bayonne , entgleist . Sämtliche Wagen , sowie die Lokomotive sind
aus den Gleisen gesprungen . Drei Wagen wurden voll .
kommen zersplittert . Nach den bisherigen Nachrichten de -
läuft sich die Zahl der Opfer auf 3 Tote und zahlreiche , teil -
weise sehr schwer Verwundete . Ueber die Ursache der Kata -

strophe ist noch nichts näheres bekannt .

Grofi - Serliner Parteiaachrichten .
14, Neukölln ; Heute afanfr 7� Uhr rodete ftrt &aocfUiRtosiluuto im Selretanat ,

Gewee�stkojwbewegung
Zum Nekchsbahnkonfiikt .

Protest des Bezirksbetriebsrals .
Der am Mittwoch , den 2. September , tagende Bszirksbetricbsrat

für den Neichsbahndirektiansbezirk Berlin erhebt nach eingehender
Aussprache schärf st en Protest gegen die von der Hauptoerwal -
tung unter Ausschaltung der Gewerkschaften vorgenommene Lohn -
regelung .

Er sieht in der Mahnadme einen Vorstoß gegen die Gewerk -
schaften und fühlt sich verpflichtet , auf die durch diese Provokation
innerhalb der Reichsbahnbedienstcten entstandene Erregung , welche
schwerwiegende Auswirkungen für den Eisenbahn -
betrieb nach sich ziehen kann , hinzuweisen .

Die von der Hauptverwaltung vorgenommene Erhöhung der

Ortslohnzulaoen ist völlig unzureichend . Der Bezirks -
betriebsrat fordert im Nam : n der von ihm vertretenen Bediensteten
die sofortige Erfüllung der von den Gewerkschaften gestellten For -
dcrungen , die der Bezirksberrlebsrat als Mindestforderung betrachtet .

Protestversammlnng der Krefelder Eisenbahner .
Krefeld , 4. September . ( TU. ) Die Krefelder Eisenbahner hielten

eine große Protestoersammlung ab , in der eine Entschließung ein -
stimmig angenommen wurde , in der es heißt , daß die Reichsbahn -
Verwaltung und die Reichsregierung mit aller Rücksichtslosigkeit ver -
suchen , den berechtigten Forderungen der Eisenbahner entgegen zu
wirken .

Vünfthe üer Mühwnbesitzer .
Eine Spekulakion auf die Dummheit .

Der Arbeitgeberverband der Mühlenindustrie Groß - Berlin »
schickt uns folgende Berichtigung :

„ Die Behauptung , daß die Unternehmer im neuen Manteltarif -
vertrag den Zwölfstundentag festgelegt haben wollen , ist unrichtig .
Bon Arbeitgeberseite ist vielmehr der Wunsch ausgesprochen worden ,
in dem neuen Mantcltarifocrtrag die Dauer der Arbeitszeit ent »
weder überhaupt nicht festzulegen oder sie nach einem der

folgenden schriftlich überreichten drei Lorschläge zu regeln :
1. Vorschlag : Die regelmäßige wöchentliche Arbeits -

zeit der Mühlenarbeiter beträgt 48 Stunden ausschließlich Pausen .
2. B o r s ch l a g : Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit darf

diejenige Arbeitszeit nicht überschreiten , die nach § 1 Satz 2 und 3
der Verordnung über die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923
( RGBl . I S . 1249 ) in Verbindung mit der zu § 1 Satz 3 a. a. 0 .
erlassenen Ausführungsbestimmung ( RGBl . I S. 410 ) gesetzlich zu -
gelassen ist .

3. Vorschlag : Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit aus -
schließlich der Pausen soll die Dauer von 8 Stunden nicht über¬
schreiten . Jedoch kann der an einzelnen Werktagen für den Betrieb
oder eine Bettiebsabicilung eintretende Ausfall von Arbeitsstunden
nach Anhörung des Arbeiterrates durch Mehrarbeit an den übrigen
Werktagen der gleichen oder der folgenden Woche ausgeglichen
werden . Die Dauer der täglichen Arbeitszeit bei Mehrarbeit nach
Satz 2 darf für erwachsene männliche Arbeiter 12 Stunden , für
Jugendlich « und Arbeiterinnen 9 Stunden nicht überschreiten . "

Der langen Rede kurzer Sinn dieser „ Berichtigung " ist folgen -
der : Die Unternehmer wollen — zunächst — an vier Tagen der

Woche das Zwtischichtensystem von je 12 Stunden

täglich einführen . Sie geben vor , daß sie diese Arbeitsmethode
nur für den Fall nicht genügender Beschästiguvg einführen wollen .
Wenn das aber der wirkliche Grund wäre , was hindert sie, an vier

Tag « « der Woche in drei Schichten arbeiten zu lassen ?



Die Unternehmer geben vor , daß diese Methode im I n t e r -

« fse der Arbeiter läge , da diese dann nur vier Tage in der
Woche arbeiten mußten , aber einen vollen Wochenlohn erhielten .

Worauf zu erwidern ist . daß die Arbeiter , wenn sie mit der
Vertretung ihrer Interessen die Unternehmer beauftragen
wollen , dies schon sagen werden . Vorläusig vertreten die Arbeiter
noch selber ihre Interessen . Aber offenbar halten die Mühlenbesitzer
die Arbeiter für so dumm , wie die Mühlenbesitzer sich — zu Un¬
recht — für schlau halten . DaF in der Zumutung an die Arbeiter
eine große Unverschämtheit liegt , haben die Mühlenbesitzer offenbar
noch nicht kapiert . _

Schiedsspruch in der Zigarrcnindustrie .
Zur Schlichtung des Lohnstreites in der Zigarrenindustne hat

die Schlichtungskammer unter dem Vorsitz des Oberregierungsrats
Albrecht vom Reichsarbcitsmimsterium , nachdem eine Verständigung
unter den Parteien nicht zu erzielen war , einen Schiedsspruch ge -
fällt , der die bisherigen Lohne mit Wirkung vom 7. September
um 7 Proz . erhöht . Die so erhöhten Löhne sollen frühestens
zum 31. Dezember dieses Jahres aufkündbar sein . Bis zum 7. Sep -
tember müssen sich die Parteien über Annahme oder Ablehnung des
Schiedsspruches erklärt haben .

Untcrnchmeralusfchuft fiir VerufSausbiidun - ; .
Die Telunion meldet : „ Die Leistungesteigerung und die Quali -

tätsproduktion der deutschen Wirtschaft setzten in erhöhtem Maße den
geschulten Arbeiter im allgemeinen und den qualifizierten Fach -
arbeitcr im besonderen voraus . Hinzu kommt , daß der gewerbliche
Nachwuchs , namentlich wegen des Eeburtsausfalls wahrend des
Krieges , eine gefährliche Lücke in den nächsten Iahren aufweisen
wird . Eine sorgfältige Oekoo . omie des Produktionsfaklors Arbeit

von der Schulzeit über die Berufsberatung bis zum Arbeitsplatz
im Werk ist daher notwendig . Um die auf den verschiedenen Ge -
bieten liegenden vielseitigen Zlusgaben einheitlich zu bearbeiten ,
hoben sich der R e i ch s v e r b a n d der Deutschen I n d u st r i e,
die Vereinigung der deutschen Arbcitgeberoer -
bände und der Deutsche Ausschuß s ü r technisches
Schulwesen entschlossen , einen Arbeitsaus schuß für
Berufsbildung zu errichten . Den Vorsitz dieses Ausschusses
wird Geheimrat Ernst von Borsig übernehmen . "

-i-
Die Unternehmer beginnen also einzusehen , daß die Förderung

der Qualität der Arbeitskraft ein Gebot der Stunde ist . Es wird

auch nachgerade Zeit , die Versäumnisse auf diesem Gebiet nachzu -
holen . Aber ohne Oualitätsbezahlung gibt es keine
Oualitätsarbeitsr . Die Arbeiter wandern einfach aus , wie
die Zluswanderungsstatistik der letzten Jahre deutlich genug aufzeigt ,
wenn man sie dauernd unter dem Lohnniveau des Weltmarkts zahlt .

Vermittlungsvorschlag im französischen Vankstreik .

Paris , 4. September . ( EP . ) Painleve empfing gestern abend
Delegierte des Streikkomitees . Das Komitee trat für eine rasche
Intervention der Negierung ein , um die Beilegung des Bankbeamten -
streiks herbeizuführen . Painleve empfing außerdem ein Telegramm
von Herriot , worin dieser vorschlägt , den Bankbeamtenkonflikt dem
Schiedsspruch des Präsidenten des Kasiationshvfes zu unterbreiten .
Das Streikkomitee machte auf einem Maueranschlag zahlreiche inter -
essante Angaben . Ueber die Beziehungen der Banken zur Regierung
wird zum Beispiel berichtet , daß drei Großbanken aus Befehl der
Regierung für 10 Milliarden Franken nationale Verteidigungsscheine
gelauft hätten , um die Anleihe zu sichern , und daß dieser Betrag den
Bankanlagen entnommen worden sei. Wenn somit ein Sturni des

Publikums auf die Rückzahlung der Guchaben stotifknden wiird «, fv
würden die drei Großbanken Credit Lyonnais , Socicte General « und
llomptoire d ' Escomple sich sofort in Zahlungsschwierigkeiten be -
finden . Dieser Anschlag wurde an verschiedenen Stellen von anderen
Rcklameanschägen überklebt .

_

Streikbewegung in der chemische « Industrie .
Leipzig , 4. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Arbekbi

geberverband der chemischen Industrie des Tarifgebietes Sachsen
hat bisher jede Erhöhung der Löhne der chemischen Arbeiter ab -
gelehnt . Daraufhin sind nun in Leipzig 2000 Arbeiter der chemi -
scheu Industrie in den Ausstand getreten . Auch in Großenhain
streiken die Arbeiter . Zuzug ist fernzuhalten . Es ist damit zu
rechnen , daß sich die Streikbewegung auf ganz Sachsen erstreckt , wo
ungefähr 15 000 Arbeiter in Frage kommen .
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

SP U

Vttmmpfe

aus Iarbigen , molligen Stoffen .

' S? Sfi fOroamen , ÄÄöO
aus nni und karierten Stoffen M- J

BCBeider
nem Cheviot , mit aparter Garnierung

ans reinwolle -
�' g7 - gBQ

Damen - Strümpfe hÄÄÄ 75pt.
Damen

Damen

Damen

Damen

Damen

- Strümpfe 95Pf .

- Strümple ScndÄ, . ' ! h ' " l45

- Strümpfe l95

- Strümpfe 295

Ii -!j5i vlit -. l ans prima
Velours de laine - Gtolien , m. langen
Aermeln

.........................

aus Flanschstoff , fesche Form 6��

Morgenröcke m; b. c. 8t!:k. ,em975

Morgenröcke .e!!8l.t.".nde 1250

MOrgenjaCKO ans Flanschstoff , Geishaform 4��

ÄttK
t. jg . Mädchen .
i. veisch . Ausf.

Weicher Filzhnt jugendliche rom

. . . . . . .

: i

Duvetineglocke verschiedene Farben . . . . 390

Schwarze Plüschkappe KÜ� . S00
Gesteckter Samthnt 1275

Fescher Samthnt gexogen , mit n� . U50

Wintermäntel

Buckskinhosen

für I &äc ' chen ,
Grosse 60- 105 , solide Stoffe . , . . . . . .Grösse 60 6 5 0 Je�t weitere

Grösse 50 Pf.

für Knaben , mit Leihchen , solide Ausführung , für
das Alter von 2 bis 8 Jahren

. . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . .

245 j95

Lieg . Seidenkappe UfisÄ " 27b5;_375
25

GOWWWM
LedernSedertreter�so 090 Herren - Schnürstiefef - joso
cute Qualität , m. bleesamcr Sohle . Herren 1 schwarz Rindbox , moderne Form

. . . . . . . . . . . . . .

■ �gute Qualität , m. biegsamer Sohle . Herren Cwen � schwarz Rindbox , moderne Form .

Damen - Halbschuhe q5o Herren - Halbschuhe - mso
in verschiedenen Ledetarten snd Formen .

o5o nerren - namsenune - joe' eohwarz und braun , mit und ohne Binsatr . . . . ' �

[ insegnungsstiefel 090 Einsegnungsstiefel in50 « nwln
n Mädchen , vorattgliche Qnalitit . . . . . . . . . . .tür Knaben , vorzügliche Qualitit . . . . . . . . . . .I NX oC�Jtirme

° m Florsohie n 090, *i9 U UilipiCOberieil . modHerbsttarb . u

Hemdhosen _ __ _l « ,
fein gewirkt , aus Baumwolle

. . . . . . . . . . . . . . .

W

für Domen , ��5 j
1 Baumwolle , mitZwickeI,vieleFarben , Gr. 12-46 H

AesLSN - AstWet
EilldCr offene Form , gute Qualitüt

. . . . . . . . . . . . . .

D9

Binder rem « sei « ,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I95

Oberhemd m» w .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

490

Herren - Hcsen art ! " ; . gaU. . QuiJlti, : 375

Herren - Hemden 4 «

Herren - Garnitnrea �Äu . ÄtS75
Herren - Hüte £Änai««b! ° . ?°d. 325 490

Jachtklubmütze

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

I95

450für Damen und Herren .

TIITl » FRANKFURTER ALLEK
e' -.P-

Ken- Sroffming unseres Kaufhauses
Berlin N. , Reinickendorfer Straße 14 , Ecke Ravenestraße , am Wedding ;

MW " heute nachmittag 4 Uhr

Unser Prinzips Riesen - Auswahl — Gute QusSststen — Billige Preise — Fachgemäße Bedienung

Damen - Konfektion

Einige Beispiele unserer P r e i s n ü r d i g k e i t :

Mantel , schwere Flausch - QualKäl . . . . 9 . 75
Mantel , Mouline - Flausch

. . . . . . . .

14 . 75
Mantel , schwere Velour - Qualität . . . . .19,75
Mantel , Mouline - Velour , aparte Aufmachung . 25 . 50
Hantel , Velour da lainc mit Pelzbesatz . . . 29 . 50
Kleid , ir . oderiter Schotten

. . . . . . .

4 . 25
Kield , aus Cheviot , schwere Ware , in viel . Farben 7 . 25
Kleid , Popeline , reine Wolle , fesch aufgemacht 11 . 50
Kield , Eolicnne mit RQschenvolant . . . . 15 . 75
Kleid , Crepe de chlne , sehr apart . . . . .26 . 59

Aus unserer Seiden - Abteilung :
Tattscholten , reine Seide , ca . 85 cm br . , mod . Dessins , pa . Qual . 4 . 90
Goiisnne , Wolle mit Seide , in großem Farbensortiment . . 4 . 50
Oeps de chltte , heile Lichtfarben

. . . . . . . . . .

5 . 50
Kunstseide , Gaufre 90 cm breit , für elegante Tanzkleidchen 4 . 99

Es Ist aas nnmögildi . sämiütfic ArflKel einzeln saiinHUircn . Besldua�en Sie

Anzalilnng gestattet I Bengenahgahe

Kleiderstoffe
Cheviot , reine Wolle , doppeltbr . , in divers . Farben 1 . 65

Popeline , reine Wolle , doppeltbr . inschönen Färb . 2 . 25

Gabardine , reine Wolle , I30br . ,groß . Farbensort . 4 . 25

Rips , reine Wolle , 130 breit , schöne Kleider - und

Kostümqualität

. . . . . . . . . . . . . .

4 . 90

Mantelflausch , 130 breit

. . . . . . . . . .

2 . 05

Mantel - Velour , 130 breit , in modernen Rostiönen 4 . 90

Velour - Mouline , prima rein wollene Ware . . . 6 . 59

Köpersamte , 70 breit

. . . . . . . . . . .

4 . 50

Trikotagen und Strümpfe
Schlüpler , Kunsts . in allen Farben , solide Qual . 1 . 65
SchlUpfer , gewebt in vielen Fa . ' bcn . . . . 1 . 25
Hemdhosen , gewebt

. . . . . . . . . . .

1 . SS
DamenstrUmp7e In diversen Farben . . . . 0 . 50
DamensirUmpfe m. Seidangliff , Doppclsohie

und Hochferse

. . . . . . . . . . . . .

0 . 95
DamenslrUmpfe , Kunstseide , Doppslsohle

und Hochferse , in wunderbaren Farben . . . . 1 . 85
Einsalshemden mii modernen Strei en . . . 2 . 10
Korsett - Schoner , we53

. . . . . . . . . .

O. SO

Aus unserer Gardinen - Abteilung :
Halbstore « , Etamine mii Durchsätzen .
Etamine , 150 breit , �chöne Qualität . . .
Kanstler - Qarniluren , 3 tcilig

. . . . .

Bettdecken

. . . . . . . . . . . .

1 . 75
0 SS
2 . 6 J
3 . 65

daher im eigenen Interesse die Ansiagen
vorbehalten !

Kaufhaus J . Rosenbaüm
Reinickendorfer Straße 14 , Ecke Raven�straße ,

In unseren sedis Sdianlensiern !

Ansalilnng gestattet !

& Co .
am Wedding :

*■£5- a, ■--w« «»,■t 7.. - 1*: "■ . � ' /%' ■-•/ •«. '. ••• v ' •'
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